DanzigerDampfboot, 


M 54. 


Freitag, den u. März. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
glich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 
Don — — — — — 


1864. 


35fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztas.- u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenftein K Vogler. 


Teſegraphiſche Depefchen. 
D Frankfurt a. M., Donnerſtag 3. März. 
Rein Antrag Oeſterreichs und Preußens (die in Hol⸗ 
ein aufgeſtellten Exekutionstruppen unter den Ober⸗ 
efehlshaber der vereinigten öſterreichiſch- preußiſchen 
treitkräfte zu ſtellen und die Beſtellung zweier 
weiterer Civilkommiſſarien für Holſtein durch Oeſter⸗ 
eich und Preußen zu genehmigen) erhielt in der 
beutigen Bundes tagsſitzung nur 6 Stimmen. Drei 
timmen, darunter die bayerſche, ſtellten Gegen— 
Alräge; ſieben erklärten ſich für Verweiſung an den 
usſchuß, was zum Beſchluß erhoben wurde. — 
annover ſtellte den Antrag, daß die däniſche Regie⸗ 
rung aufgefordert werde, die mit Embargo belegten 
deutſchen Schiffe binnen 14 Tagen herauszugeben 
unter Androhung des Bundeskrieges. Abſtimmung 
darüber in 8 Tagen. 
Hamburg, Donnerſtag 3. März. 
Der Kabinetschef Monrad erklärte im Landsthing, 
wenn höhere Offiziere, unzufrieden mit der Entlaſſung 
de Meza's, ihren Abſchied verlangen, fo ſei die ge⸗ 
lindeſte Behandlung dieſes Verhaltens ihre Entlaſſung 
ohne Penſion. „Dagbladet“ will wiſſen, daß der 
Önig Anfangs de Meza's Entlaſſung verweigert 
habe. Eine Miniſterkriſis iſt im Anzuge. 
6 Schleswig, Donnerſtag 3. März. 

33 ſoll ein gemeinſchaftliches Obergericht für die 
eden Herzogthümer errichtet und der unter der 
Pete chen Verwaltung entlaſſene Appell.⸗Ger.⸗Rath 
reußer zum Präſidenten deſſelben ernannt werden. 

18. Rendsburg, Mittwoch 2. März. 
Eine Anzahl hannöverſcher Pioniere ſoll von hieraus 
nach Glückſtadt abgehen, um dort Schanzen aufzu 
erfen, da man Grund hat, anzunehmen, daß die 
däͤniſche Fregatte „Niels Juel“ die Elbe blokiren ſoll. 
f Brüffel, Donnerſtag 3. März. 
In der heutigen Sitzung der Repräſentanten Kammer 
wurde mit großer Majorität beſchloſſen, der Regierung 
geforderten proviſoriſchen Kredite für diejenigen 
jerwaltungszweige zu bewilligen, deren Budgets noch 
nicht genehmigt ſind. Mehrere Klerikale haben ſich 
er Abſtimmung enthalten. 
Corfu, Dienſtag 1. März. 
Das öſterreichiſche Kanonenboot „Vellebich“ hat ein 
mit Kaffee beladenes däniſches Kauffahrteiſchiff weg⸗ 
genommen und daſſelbe in Cephalonia gelaſſen. 


Vom Kriegsſchauplatze. 
Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt: „Ein heute (am 
8. März) eingetroffenes Telegramm vom Hauptquar⸗ 
er Haders leben meldet ein am 29. v. M. ſtatt⸗ 
gehabtes Rekognoszirungsgefecht zweier Eskadrons 
U weſiphäliſche Huſaren⸗Regiments Nr. 8 bei Baecke. 
24 Neitiger Geſammtverluſt: 1 Offizier, 33 Mann, 
4 Pferde. Von den Dänen 35 Dragoner todt 
verwundet, 4 Mann, 3 Pferde gefangen. 
Feldmarſchall Freiherr von Wrangel meldet unter 
dem 1. März, daß am 28. v. Mts., Nachmittags 
2 Uhr, ein von Norden kommender däniſcher Schoo⸗ 
ner in den Schußbereich der Strandbatterie bei 
tenderup gerathen und von dieſer mit 12 Schuß 
eſchoſſen worden ſei. Die Entfernung habe 3400 
Schritt betragen, dennoch ſei die Wirkung der Schüſſe 
eine erſichtliche geweſen, indem das Schiff Maſt und 
ugſpriet verloren und ſich in den Gamborg Fjord 
geflüchtet habe. Außerdem nichts Neues von Be⸗ 
eutung.“ 
29 Nach einem Kopenhagener Telegramm hat am 
Februar ein Zuſammenſtoß zwiſchen däniſchen 


Dragonern und preußiſchen Huſaren in der Gegend 
von Friedericia ſtattgefunden. 
28 Huſaren, worunter ein Offizier und 1 Arzt, ges 
fangen genommen haben und geben ihren Verluſt 
auf 9 Verwundete an. 


ee e 
Geſchütze einzutreffen und es dürfte dort in wenigen 
Tagen zu ernſtlichen Aktionen kommen. 
ſchen Truppen ertragen die Strapazen der engen 
Kantonnirung und des ſchlechten Wetters, ſo wie 
jene des anſtrengenden Vorpoſtendienſtes mit ſeltener 
Ausdauer. 


—— — ʒ(t . — —— 


Die Dänen wollen 


Die bezügliche Depeſche der 
„Hamb. Ztg.“ enthält noch die Bemerkung, daß eine 


Schwadron däniſcher Dragoner zwei Schwadronen 
preußiſcher Huſaren gegenüber geſtanden haben. Dar⸗ 
nach würde der bezeichnete Sachverhalt noch ſehr der 
Beſtätigung bedürfen. 


Zur Verſtärkung der Düppeler Stellung arbeiten 


laut Kopenhagener Berichten fortwährend 6000 Mann. 
Jeder Tag ſieht neue Wälle entſtehen; Verhaue wer⸗ 
den angelegt und Hütten zur 
Truppen errichtet werden ... 
Divifion der Armee iſt abgezogen, um die Beſatzung 
von Friedericia zu verſtärken; die eine Hälfte direkt 
zu Schiffe, die andere vermittelſt Fähren nach Füh⸗ 
nen, von wo ſie quer über die Inſel nach Friedericia 
gelangen ſollen. 


Beherbergung der 
Die geſammte dritte 


Aus Haders leben 28. Febr. ſchreibt man 
Vor Düppel beginnen die ſchweren 


Die preußi⸗ 


Berlin, 3. März. 
— Ueber die am 27. v. M. im Königl. Palais 


ſtattgeſundene Gratulation wegen Verleihung des 
eiſernen Kreuzes für die an dieſem Tage in der 
Schlacht von Bar ſur Aube vor 50 Jahren bewie⸗ 
ſene Bravour iſt manches Intereſſante nachzuholen. 
Als der König den anweſenden Generalen und Rit- 
tern des eiſernen Kreuzes feinen Dank für die Auf⸗ 
merkſamkeit ausgeſprochen hatte, ſetzte derſelbe hinzu: 
„Von Verdienſt meinerſeits kann hier nicht die Rede 
ſein, deun ich befolgte nur die Befehle des Königs“; 
und dann mit bewegter Stimme auf ſeinen Degen 
zeigend: „Dieſen Degen, den mein Vater den ganzen 
Krieg über getragen, trage ich heute zum erſten und 


vielleicht zum letzten Mal. Außer Mir leben nur 
noch zwei, die Generale Schack und Strantz, welche 
hier anweſend, die mit mir jener Schlacht beigewohnt“. 
Und auf die beiden Generale hintretend, reichte der 
König auf herzliche Weiſe ihnen ſeine Hand. 

— Schoen in den letzten Tagen waren über die 
Vorgänge in Galizien beunruhigende Nachrichten hier 
eingegangen, welche durch das Telegramm über Ver⸗ 
hängung des Belagerungszuſtandes in Galizien ihre 
Beſtätigung erhalten. Das hier immer thätige Ge⸗ 
rücht, welches, allerdings ohne daß bisher eine Wi⸗ 
derlegung erfolgt wäre, wiſſen wollte, daß Preußen 
in Bezug auf eventuelle Unterſtützung Oeſterreichs in 
Galizien beruhigende Zuſagen gemacht hätte, bemäch⸗ 
tigte ſich auch ſofort der neuſten Poſten; man er⸗ 
zählte, daß ein Theil des mobiliſtrten 6. Armeecorps 
zur Unterſtützung der eſterreicher verwendet werden 
ſollte. An unterrichteter Stelle wußte man indeſſen 
davon nichts und es erſcheint das Gerücht ſomit als 
müſſige ‚Erfindung. 

— Der Regierungsrath Hoyer, bisher in Kö— 


nigsberg, hat das politiſche Decornat im Minifterium 


des Innern übernommen. 


Frankfurt a. M., 29. Febr. Ueber den jüngſten 
Bundesbeſchluß in Sachen des Londoner Protokolls 


äußert die miniſterielle „Weimar'ſche Zeitung“ ſich 
wie folgt: 

„Der Bundestag bat es zwar vermieden, die Nicht- 
verbindlichkeit des Londoner Vertrages ausdrücklich aus⸗ 
zuſprechen, aber doch von jeder Berückſichtigung deſſelben 
Abſtand genommen. Es ift dies eine Vermittelung zwiſchen 
den Anträgen der Majorität im Ausſchluſſe und dem 
Antrage der Großmächte, welcher dahin ging, die Anträge 
der Ausſchußmajorität abzulehnen, alſo jede Bezugnahme 
auf das Londoner Protokoll aus der Inftruction zu ent⸗ 
fernen, die dem Ausſchuſſe zur Prüfung der holſtein⸗ 
lauenburgiſchen Erbfolgeanſprüche ertheilt werden ſoll. 
Wir haben noch vor Kurzem uunſre Anſicht darüber aus- 
geſprochen, daß ein beſonderes Votum des Bundestages 
über die Nichtverbindlichkeit des Londoner Tractates mit 
Rückſicht auf die Staaten, welche demſelben beigetreten, 
wünſchenswerth ſei; obwohl dies nicht geſchehen, fo kön⸗ 
nen wir uns der Einſicht, nicht verſchließen, daß durch 
die geſtrige Abſtimmung dieſe Nichtverbindlichkeit gewiſſer⸗ 
maßen als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt und ſo zur 
Grundlage der zweiten wichtigeren Abſtimmung in der 
Erbfolgefrage gemacht worden iſt. Für die Entſcheidung 
dieſer Angelegenheit war die Annahme der erſteren Punkte 
nicht unerläßlich nothwendig; man darf vielmehr auch 
aus der geſtrigen Verhandlung die Hoffnung gewinnen, 
daß auch in der Erbfolgefrage die Majorität ihrer bis- 
herigen der nationalen Sache günftigen Haltung treu 
bleiben wird.“ 


Kiel, 3. März. Heute iſt hier, wie im gan⸗ 
zen Lande, der von den Bundescommiſſarien mit 
Rückſicht auf die gegenwärtige außerordentliche und 
verhängnißvolle Lage des Landes angeordnete Gebets⸗ 
Gottesdienſt abgehalten worden. Die Kirchen waren 
ſehr ſtark beſucht. 

Rendsburg, 28. Febr. Hieſige Bürger haben 
es übernommen, die Gräber der auf dem hieſigen 
Begräbnißplatze in weiter Ferne von ihrer Heimath 
zur letzten Ruhe gebrachten Krieger, welche im Kampfe 
für Schleswig ⸗Holſtein ihr Leben geopfert haben, be⸗ 
ziehungsweiſe mit Monumenten, Kreuzen oder ſonſtigem 
paſſenden Schmucke zu zieren und zu unterhalten. 
Auch iſt den Familien oder Angehörigen der hier mit 
Tode abgegangenen Offiziere von privater Seite über 
deren Ableben und Beſtattung nähere briefliche Mit⸗ 
theilung gemacht worden. 

— Die „Schl.⸗Holſt. Ztg.“ iſt in den Stand 
geſetzt, nachſtehend die Adreſſe, welche von der ſchles⸗ 
wigſchen Deputation dem Könige von Preußen in 
Berlin überreicht wurde, ſo wie den Wortlaut der 
Antwort, die König Wilhelm perſönlich der Deputation 
ertheilt hat, mitzutheilen. 

„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! 

Allergnädigſter König und Herr! 

Euer Majeſtät nahen wir, Bewohner des Herzogthums 

Schleswig, ehrfurchtsvoll als Vertrauensmänner der Ritter⸗ 
ſchaft, der größeren Gutsbeſitzer, der kleineren Landveſitzer 
und der Städte, um vor Allerböchſt Ihrem Throne Zeug⸗ 
niß abzulegen von dem Dankzefübl, welches die Bewohner 
565 Herzogthums gezen den Schirmherrn ihres Rechts 
erfüllt. 
f Eine lange Zeit ſchwerer Prüfungen liegt hinter 
uns; ein fremdes Volk verſuchte unſer Recht zu brechen, 
uns die Sprache und Sitte unſerer Vorfahren zu rauben, 
ſelbſt die Kirche für verderbliche politiſche Zwecke zu 
mißbrauchen. 

Nach dem Rathſchluß des allmächtigen Gottes hat die 
Stunde der Erlöſung geſchlagen. Mit dem Tode des 
letzten Fürſten aus der älteren Linie unſeres Regenten. 
bauſes iſt jedes Band gelöst, welches uns bisher mit 
Dänemark verknüpfte; für die Fremdherrſchaft, die man 
uns jitzt noch auferlegen will, iſt damit jede rechtliche 
Grundlage verſchwunden. 

Aver in dieſem bedeutungsvollen Augenblicke hatten 
wir keine Waffen, als das Bewußtſein unſeres guten 
Rechts und das Vertrauen auf die Hülfe, welche Deuiſche 
lands Fürſten uns nicht verſagen würden. — Unſer⸗ 
Hoffnung iſt nicht zu Schanden geworden. Euer Majeſtät 
ruhmreiches Heer hat im Verein mit den Truppen 
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Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich für die Befreiung 
des Herzogthums Schleswig bereits viel Blut vergoſſen; 
es hat dabei mit ſchweren Hinde der Jahreszeit zu 
kämpfen gehabt und erſchütternde Strapazen ausgehalten, 


welche uns die Ausdauer und Tapferkeit der Armee mit 
en. — Unſer Land ſegnet dieſen, 


Bewunderung erkennen lafl 


durch Euer Majeſtät kräftigen Willen zur Thatſache ge⸗ 
wordenen Entſchluß, nämlich die begonnene Befreiung des 
Herzogthums Schletzwig von dem däniſchen Drucke, und 
flehen wir zu Gott, daß er Ihren Waffen auch ferner 


Sieg und Ruhm verleihen möge! 
Allergnädigſter König! 


Wir müſſen es nunmehr freimüthig Allerhöchſt 


Ihnen als unſere innigſte Ueberzeugung ausſprechen: 


Die Schleswiger erkennen als das Recht ihres Landes, 
daß es vrrbunden mit dem Bruderlande Holſtein einen 
ſelbſtändigen Staat bilde und im Mannsſtamme des 
oldenburgiſchen Hauſes nach dem Recht der Erſtgeburt 
vererbe. — Dieſem nach erkennen wir nun in dem 
Herzog Friedrich aus dem Haufe Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Auguſtenburg unſern alleinigen rechtmäßigen 
Landesherrn, wie dieſes ſich bis jetzt auch ſchon überall 


im Lande übereinſtimmend ausgeſprochen hat. 


Wir halten um ſo feſter an dem Rechte unſeres 
Herzogs, weil wir darin das einzige Mittel ſehen, uns 
auf immer und vollſtändig von jeder Verbindung mit 
Dänemark zu befreien und nur dadurch allein jeder 
ferneren Friedensſtörung vorzubeugen. Wir dürfen ver⸗ 
ſichern, daß wir hiedurch lediglich den Ausdruck der ruhigen 
und beſonnenen Bevölkerung des Landes wiedergeben, 
welche von ihrem guten Rechte ebenſo durchdrungen wie 


anarchiſchen Gewaltbeſtrebungen freind iſt. 


Wir vertrauen feſt auf die Weisheit Ew. verbündeten 
Majeſtäten, welche die durch den Tod fo vieler braven 
Soldaten bisher erreichten und die noch zu erzielenden 
Erfolge Ihrer tapferen Armeen nicht ohne das von uns 
oben bezeichnete, allein dem Recht des Landes entſprechende 


Reſultat der Geſchichte überliefern werden. 
Allergnädigſter König! 


Wir würden mit Freuden in die Heimath zurück- 
kehren und unauslöſchliche Dankbarkeit in unferm Herzen 
tragen, wenn wir unſerm Lande die beglückende Ausſicht 
bringen könnten, daß Eure Majeſtät unſeres Landes Recht 
in dieſer Weiſe ſchützen und dadurch feine Unabhängig⸗ 


keit gründen wollen. 
In tiefſter Ehrfurcht verharrrn wir 
Ew. Majeftät 


allerunterthänigſte. 
(Folgen die Unterſchriften.) 
Die Antwort Sr. Majeſtät lautet wie folgt: 


„Ich nehme gern aus Ihrem Munde den Ausdruck 
der Gefühle entgegen, mit denen die Bevölkerung des 
Herzogthums Schleswig Meine Truppen und ihre tapfe⸗ 


ren öſterreichiſchen Waffengefährten begrüßt hat. Der 
Dank für die raſchen Erfolge, welche ſie errungen haben, 
gebührt dem allmächtigen Lenker der Schlachten. 


Sie haben Recht, in dem Entſchluſſe, welchen Ich in 


Gemeinſchaft mit dem Kaiſer von Oeſterreich gefaßt habe, 


den Beweis Unſerer warmen Theilnahme für das Schickſal 
der beiden, durch ſo vielfache Bande eng verknüpften 


Herzogthümer zu ſehen. Es iſt Unſer feſter Wille, Bürg⸗ 


ſchaften zu gewinnen, durch welche die Rechte und Inter⸗ 
eſſen der Herzogthümer auch für die Zukunft ſicher geſtellt 


werden. Dieſes Ziel Unſerer Beſtrebungen hoffen wir 
zu erreichen, welches auch die Entſcheidung über die dyna- 
ſtiſche Frage, die Ihre Adreſſe berührt ſein möge. Daß 
dieſe Entſcheidung nicht ohne Verhandlung am Bunde 
und mit den europäiſchen 
in der Natur der Verhältniſſe, und vermag Ich dem 
Be nach beiden Richtungen nicht einſeitig vorzu⸗ 
reifen. 5 

4 Darauf dürfen Sie ſeſt vertrauen, daß die Prüfun⸗ 
gen, über welche Sie klagen, nicht wiederkehren ſollen, 
wenn Gott Unſere Rathſchläge und Unfere n e auch 
ferner ſegnet. — Halten Sie dieſes Vertrauen und 
erleichtern Sie Mir und Meinem gleichgeſinnten Ver⸗ 
bündeten durch eine ruhige und beſonnene Haltung die 
Erreichung des 3 N 

thümern eine glückliche Zukunft ſichern wird.“ 
Alnoer, 2. März. Immer bewegter und bunter 
wird das Bild des Kriegslagers in Gravenſtein. 
Die fremden eingetroffenen Offiziere weilen theils 
hier, theils im großen Hauptquartier. Außer frem⸗ 
den Offizieren halten ſich auch ſehr viele nichtpreußi⸗ 
ſche Aerzte in Gravenſtein und den verſchiedenen 
Lazarethen auf. Theils ſind ſie aus eigenem An⸗ 
triebe hierher geeilt, theils von ihren Regierungen 
des Studiums und der Erfahrung wegen geſchickt 
worden. Es mögen jetzt gegen vier bis fünftauſend 
Preußen auf Broacker ſtehen, die ſich darauf freuen, 
vielleicht endlich einmal die Dänen im offenen Felde 
zu faſſen! Bis jetzt haben die Dänen fehr ſchlecht 
Stand gehalten, denn wenn es neulich vorkommen 
durfte, daß ein Unteroffizier mit feiner ſechs Mann 
ſtarken Patrouille eine große dänuiſche Feldwache, aus 
1 Offizier und 42 Mann beſtehend, verjagte, ſo iſt 
die Annahme nicht zu kühn, mit 5000 Mann einen 
Kampf gegen 10,000 Dänen aufzunehmen, ware es 
auch nur, um ſich durchzuſchlagen. 

Kopenhagen, 27. Febr. Die am Donnerſtage 
vom Reichstage beſchloſſene Adreſſe an den König 
lautet wie folgt: 

„Allergnädigſter König! In der tiefſten Betrübniß 
des däniſchen Volkes über den plötzlichen Tod Ihres ver- 
ewigten Vorgängers war es ein Troſt und eine Beruhi⸗ 
ung, Ew. Majeſtät dadurch in die Fußtapfen des Hoch- 
eligen Königs treten zu ſehen, daß den Vorſtellungen 
und Forderungen des Auslandes über die Aufhebung 
des Grundgeſetzes vom 14. November vorigen Jahres 


ächten erfolgen kann, liegt 


des Zieles, das, ſo Gott will, den Herzog 


gegenüber 


unſere Frei und Selbſtändigkeit ge⸗ 

wahrt wurde. Der Pe Krieges zerſtörte 
nung auf eine ruhige Entwickelung 
ichdem der deutſche Bund unter 
dem Namen einer Execution die deutſchen Herzog, 
thümer Ew. Majeſtät., Holſtein und Lauenburg Du 
r. 


jedoch alsbald die Ho 
unſerer Zuſtände. 


Bundestruppen beſetzt und unter derſelben zum 


theile eines unberechtigten Prätendenten einen Aufruhr 
ſich hat entwickeln laſſen, haben die Großmächte Deutſch⸗ 
lands ihre Heere über die Grenze des Reiches Däne. 
mark geſand, um, wie ſie vorſchützen, das däniſche 
Land Schleswig, welches im Jahre 1721 abermals in- 
eorporirt ſund dabei der Krone Dänemarks garantirt 
wurde, und worüber weder Deutſchland noch deſſen 
Großmächten jemals eine Autorität zugeſtanden hat, 


in Pfand zu nehmen. Nach zwei ehrenhaften Gefechten 


hat unſer tapferes Heer ſich vor der Uebermacht zurüd- 
gezogen und unſere tauſendjährige Grenzveſte verlaſſen, 
daſſelbe beſitzt jetzt nur einen kleineren Theil von Schles⸗ 
wig. Der Feind hat ſich über den übrigen Theil dieſes 
Landes verbreitet und geduldet, daß fremde Banden 
und aufrüheriſche Unterthanen viele von Ew. Majeſtät 
getreuen Beamten verjagten und die geſetzliche Ord— 
nung umſtürzten, ja in den letzten Tagen iſt ſogar die 
Nachricht hierher gelangt, daß derſelbe in die Provinz 
Jütland eindrang. Allergnädigſter König! Unter jo ernſt⸗ 
lichen Verhältniſſen fühlt Ew. Majeſtät getreues Lands⸗ 
thing (Folkething) das Bedürfniß, ſich im Namen des 
Volkes, welches daſſelbe wählte, offen und ohne Vor- 
behalt gegen ſeinen König zu äußern. Ein Krieg gegen 
die Uebermacht wird große und ſchwere Opfer fordern, 
aber derſelbe wird doch da, wo Vertrauen zwiſchen Kö- 
nig und Volk regiert, mit der Hoffnung auf ein gutes 
In dieſer ſchickſalsſchwangeren 
Stunde müſſen wir unſeren Troſt in dem Umſtande 
ſuchen, daßidie Angelegenheit des Volkes auch die des 
Königs iſt, daß Ew. Majeſtät getreu unſere Freiheit 
und Selbſtſtändigkeit beſchützen und nicht erlauben 
werden, daß die Grenzen Dänemarks verrückt oder die 
Verbindung zwiſchen dem Königshauſe und Schleswig 
Nach der beſtimmten Erklärung 
Ew. Majeſtät Regierung darf das Volk darauf bauen, 
raft des Landes zur Fortführung des 
Krieges aufgeboten werde, ſo wie daß Ew. Maj. Sich 
beſtreben werden, es Europa klar zu machen, daß unſer 
nationales Leben und unſere freie Selbſtbeſtimmung 
Ew. Majeſtät können 
darauf bauen, daß die Segnung der Freiheit die Liebe 


Reſultat geführt werden. 


abgeſchwächt werde. 


daß die ganze 


niemals geopfert werden dürfen. 
des Volkes zum Vaterlande und gleichzeitig deſſen Be⸗ 


reitwilligkeit zur Darbringung eines jeden na für 

enn 
gegenſeitiges Vertrauen auf die Weiſe König und Volk 
verbindet, werden Beide freudigen Muthes den Eventua⸗ 
litäten und Gefahren des Krieges entgegenſehen können. 
Heil unſerem tapferen Heere! Heil 


das Recht und die Ehre Dänemarks geſtält hat. 


Heil dem König! 
unſerem geliebten Vaterlande!“ 


— Daß das ſchwediſche Volk unter keiner Be⸗ 
dingung mit der Eröffnung von Feindſeligkeiten gegen 
einverſtanden ſein würde, dürfte aus 
einem „Eingeſandt“ hervorgehen, welches augenblicklich 
die meiſten ſchwediſchen Zeitungen durchläuft und in 


Deutſchland 


dem es u. A. heißt; 


„Dank ſei der „Poſt⸗Tidning“, weil dieſelbe das geſammte 
ſchwediſche Volk davon unterrichtet hat, daß wir (Schwe⸗ 
Dänemark) in Ausficht 
geſtellt haben, daß unſere Regierung juſt vor der Hand⸗ 
lung gewarnt hat, welche zunächſt und am Scheinbarſten 
(hier iſt die Novemberverfaſſung gemeint) den deutſchen 
unſere Ehre -ift an der 
Eider nicht verpfändet! Ausſchlleßlich das ſchwediſche 

Aftonbladet“ hat der Welt dies eingeredet, indem es die 
daͤniſchen Hoffnungen unnatürlich in die Höhe treibt, 
weil es andauernd über gewaltige Rüſtungen ſchrieb und 
weil es eine Zeit lang täglich meldete, daß das Verthei⸗ 
digungsbündniß nur noch der Unterzeichnung harre! 
Möge die Redaction des großen Blattes (, Aftonbladets“) 


den) keinen uctiven Beiſtand (an 


Ueberfall rechtfertigt. Nein! 


Ehre ein» 


; t mit dem eigenen Blüte dle verpfändete 
I 
en, in Ruhe zu ſißze 


Verſuch gemacht, der Welt einzureden, daß die 


niſchen Ar 
ſolzageneſen ſeeländiſchen 
ausdrücklichen Wunſch der betreffenden Regimentskom⸗ 
mandeure, verhängt worden ſei. Das Erſtere iſt grobe 
Unwahrheit, das Letztere dagegen mag wahr ſein, allein 
ich muß in dieſer Beziehung darauf aufmerkſam machen, 
daß gerade die ſeeländiſchen Armee ⸗Abtheilungen 
die meiſten der widerrechtlich in Dienft genommenen 


ſchleswigſchen Soldaten enthalten. Die däniſchen Zei 


tungen bringen die Namen vieler Schleswiger, welche 
ſich „durch Betheiligung an der Proclamirung des au⸗ 
uſtenburgiſchen Kronptätendenten gegen König und 
Balerland verfündigt haben.“ x 
Turin, 25. Febr. Der „K. Z.“ ſchreibt man: 
„Die militäriſchen Vorbereitungen Italiens“, ſo hört 
man von allen Seiten predigen, „ſind nichts als 
Vorſichtsmaßregeln, welche die außergewöhnlichen 
Verhältniſſe Europas von dem jungen Königreiche 
eben ſo gebieteriſch fordern, als von den anderen 
Staaten dieſes Erdtheils, aber Italien denkt nicht 
daran, die Ereigniſſe ſelbſt herbeizuführen, aus denen 
der Krieg entbrennen könnte.“ Man hatte in ent 
ſcheidenden Kreiſen, das kann nicht wohl abgeleugnet 
werden, ſtark auf Engagements und Verwickelungen 
im Norden gehofft, die einen allgemeinen Krieg zur 
Folge gehabt hätten, von dem man den größmöglich⸗ 
ſten Vortheil zu ziehen gedachte. Wie ſehr aber in 
dieſer Beziehung die Actien gefallen, beweiſt am beſten 


en, möge dieſelbe aber 3 gleich dem ſchwediſchen Volke 
„bis eigene Ehre und Vor 

theil Anderes verlangen.“ — Die Eiderdänen eden 
vu ieder- 
einführung der Strafe des Krummſchließens in der dä⸗ 
nd zur Züchngun der außerhalb der Schlachten 

ten, und zwar auf den 


die folgende Aeußerung Victor Emanuel's, berſönlig 
bekanntlich ein eifriger Partiſon der Kriegspartei, > 
einen auswärtigen Diplomaten, die hier von Mun 
zu Mund geht. „Die Dinge“, ſprach der König, 
„arrangiren ſich leider da unten (Holſtein), und 1 


fürchte ſehr, daß uns daraus unſer Heil, der Krieg, 


nicht erblühen wird!“ Dieſe Worte erſetzen ſeiten 
lange Commentare und fagen alles, was irgend 
die gegenwärtige Situation geſagt werden kann. 


Paris, 28. Febr. Das „Mémorial diploma“ 
tique“ giebt heute nähere Auskunft über die Vor“ 
ſchläge, welche der von England in Anregung ge 
brachten Conferenz betreffs des däniſch⸗deutſchen Con“ 
flictes als Grundlage dienen ſollten. Diefen Blatt 
zufolge hätten die Cabinette von Frankreich und Oeſter“ 
reich ihre Anſichten gegenſeitig über dieſen Gegen“ 
ſtand ausgetauſcht und folgender Vorſchlag des Grafen 
von Rechberg hätte große Ausſicht, die allgemeine 
Zuſtimmung zu gewinnen: Der deutſche Theil Schles“ 
wigs würde mit dem Herzogthum Holſtein dem deut“ 
ſchen Bunde angehören und nur durch die Berfonal* 
Union an die Krone Dänemark gebunden fein. Dit 
gemischten Diſtricte würden aufgefordert ſich zu ent“ 
ſcheiden, ob fie dem deutfchen Bunde oder dem Kö⸗ 
nigreich Dänemark einverleibt ſein wollen. Der 
däniſche Theil Schleswigs würde Dänemark einver“ 
leibt werden. Man erfährt zugleich aus dem „Me⸗ 
morial diplomatique”, daß das Cabinet von S!. 
Petersburg, ſobald es auf telegrapifchent Wege er 
fahren hatte, daß Frankreich geneigt ſei die Conferenz 
zu beſchicken, den Baron von Brunnow autori 
habe, derſelben im Namen des Kaiſers Alexander 
gleichfalls beizutreten. 

London, 27. Febr. Seitdem das Palmer“ 
ſton'ſche Cabinet ſeiner Conferenz ſicher zu ſein glaubt, 
erſcheinen nun die auf Schleswig⸗Holſtein bezüglichen 
Aktenſtücke in raſcher Folge. Geſtern und vorgeſtern 
wurden zwei neue Ablieferungen dieſes außerordent“ 
lichen Dimenſionen aufſchwellenden Blaubuchs aus“ 
gegeben. Die mitgetheilten Actenſtücke reichen nicht 
über September vergangenen Jahres hinaus und 
haben daher gegenwärtig, wo der Tod des letzten in 
den Herzogthümern erbberechtigten Dänenkönigs der 
ganzen Frage einen andern Inhalt gegeben hat, nur 
noch ein retröſpectives Intereſſe. Einige der auf den 
Bertragsſchluß von 1852 bezüglichen Documente find 
vollends nur noch hiſtoriſche Curioſitäten. Unter den 
Zuſtimmungserklärungen finden wir auch die Tos“ 
cana's und anderer bereits erloſchener und faſt ver⸗ 
geſſener Staaten. Das Schickſal dieſer Regierungen, 
mit deren Anerkennung man die Bedeutung des Lon⸗ 
dener Protokolls verewigen zu können glaubte, iſt 
eine bittere Ironie auf das ganze Machwerk und 
weiſſagt der diplomatiſchen Willkühr keine lange 
Dauer. Trotz dieſes obſoleten Charakters der meiſten 
Actenſtücke, erhalten wir aus ihnen indeß beſtimmtere 
Andeutungen über das Weſen der bevorſtehenden 
Conferenzen, als Lord Palmerſton bisher zu geben 
zweckmäßig gefunden hat. Im September des wer 
gangenen Jahres forderte England die franzöſiſche 
Regierung zu verſchiedenen Malen und dringend zu 
gemeinfamen Vorſtellung gegen die drohenve Bundes ⸗ 
erekution in Holſtein auf. Das kafſerliche Gouver⸗ 
nement wies jedoch dieſes Anſinnen auf das Enk⸗ 
ſchiedenſte zurück und Drouyn de Lhuys erklärte, wie 
der engliſche Geſchäftsträger in einer Depeſche vom 
18. September iche daß er es nicht wägen könne, 
dem Kaiſer eine ſolche Politik auzutathen, da dieſer 
feſt entſchloſſen ſei, Frankreich nicht in dieſelbe Lage 
Deutſchland gegenüber zu verfetzten, in der es ber 
reits Rußland gegenüberſtehe, und alle gemeinſamen 
Schritte abzulehnen, falls ſich England nicht im Vor⸗ 
aus verpflichte, vaß die diplommiſchen Vorſtellungen 
nöthigenfalls durch eine „der Würde don Großmächten 
entſprechende Handlung“ unter würden. Da 
England dieſe Verpflichtung nicht eingehen wollte, fo 
wies Frankreich alle weiteren Vorſchläge zu gemein⸗ 
ſamer diplomatiſcher Intervention confeſſuent zurück. 

Petersburg, 27. Febr. Am 16. d. Mis. 
fand hier die erſte öffentliche Gerichtsverhandlung ſtatt 
— vor dem Militairgerichte. s handelte ſich um 
den feiner Zeit erwähnten Raub in der Kapelle Per 
ter's des Großen. Der Schuldige, ein Grenadier 
von der Gatbe, iſt wegen Doppelmords und Kitchen⸗ 
raubes zum Tove verurtheilt worden. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 4. März. 

— Von faſt ſämmtlichen Infanterie⸗Regimentern 
find Handwerker mehrentheils Schuhmacher und Schnei⸗ 
der hierher kommandirt, um die vergriffenen Beklei⸗ 
dungsvorräthe der Marine zu ergänzen. 


1 Die Erfindung, daß ein Vernagel Wall 
i . geln von 5 
Knien in Neufahrwaſſer ſtaltgefunden beruht ein⸗ 
Ad mi Erkundigungen nach, auf dem Umſtande, 
h militairiſcherſeits die Aufräumung der Zündlöcher 
Bohrer Wallgeſchützen ſtattgefunden und hierbei ein 
hr er in einem Bombengeſchütz fteden blieb, der 
2 Mühe wieder herausgeſchafft werden konnte. 
wohn Nach der Bevölkerungs⸗Uiſte der Civil-Ein⸗ 
794 er Danzig's ſind im Jahre 1863 getraut 
gc are; darunter wurden gemiſchte Ehen 137 
een — Geboren wurden: 3575 Kinder 
Gel Knaben, 1703 Mädchen), darunter 697 un- 
fi e und 65 Zwillings⸗Geburten. — Geſtorben 
Weißt, 160 Perſonen (1696 männliche und 1464 
Nie iche) darunter 151 todtgeborene und 1204 Kinder 
8 1 Jahr alt. Die größte Sterblichkeit fand im 
1. Sun ſtatt, nämlich 897, im 2. Quartal 761, im 
uaxtal 752 und im 4. Quartal 750 Perſonen. 
5 a In der permanenten Kunſtausſtellung des Herrn 
don Der iſt gegenwärtig ein neues Landſchaftsbild 
cher tes im Character der Elbinguſer zu ſehen. 
ſche Nach der lleberwindung vieler Schwierigkeiten 
woll es endlich Herrn Frühling gelingen zu 
un — die Mendelsſohn'ſche Muſik zur Antigone 
wird ufführung zu bringen. Der Text der Tragödie 
2. wie wir hören, von Mitgliedern des Stadt⸗ 
aters geleſen werden. 
wert Geſtern ſprach Herr Dr. Jacoby im Ge— 
dd e⸗Verein über anſteckende Krankheiten, und 
d euchtete beſonders das Weſen und den Verlauf 
lagter rätze, ſowie einiger Geſchlechtskrankheiten; auf 
Lort e, verſprach er, in einem ſpäter zu haltenden 
rage noch näher einzugehen. 
Naß, Jum Beſten der evangl. Kirchengemeinde zu 
hme Ufoll eine Haus⸗Collecte abgehalten werden. 
in d. Außer dem von uns mitgetheilten Einbruche 
ve 172 Sch rö d eriſchen Tapiſſerie-Laden find in 
fahl ezten Tagen noch mehrere andere größere Dieb ⸗ 
ga e durch Einſchleichen oder in ſonſtiger Weiſe be⸗ 
in ben worden. So hat z. B. ein junger Mann 
Degen Stein haus'ſchen Juvelierladen ſich viele 
Gr fände zum Kaufe vorlegen laſſen und bei dieſer 
Ri gen mehrere Stücke heimlich entwendet; ferner 
Ital 


int 


ch Jemand in die Wohnſtube des Kaufmanns 
aliener am Langenmarkt eingeſchlichen und 2 
Par Ringe geſtohlen; auch iſt dem Reſtaurateur 
8 15 el aus der Ofenröhre der unverſchloſſenen 
Aulafſtube, in welcher er ſich ſchlafend befand, 1 ſilb. 


fla mit kurzer gold. Panzerkette nebſt Uhr⸗ 
Th el 2c. im Werthe von 42 Thlr. und 1-Zweis 
Alerſtück geſtohlen. 


Meuf Vorgeſtern Abends gegen 10 Uhr trat ein 
Wo ch in den Bäcketladen des Herrn Vogt in der 


ſelgeg Sergafie und verlangte ein Brod. Während 


in von der Verkäuferin aus der Nebenſtube 
t werden ſollte, benutzte der Käufer die 
aus der Ladenkaſſe einen Zehnthaler⸗ 


verabreich 
elegenheit 


zu entwenden und damit zu flüchten, wurde 


ab 
er, durch Zuruf von dem Poſten der Hauptwache 


Ueberhaupt find Ladendiebſtähle jetzt ſehr 
Feste So wurden auch mittelſt Entfernen einer 
tab erſcheibe aus einem Schuhmacherladen der Poſt⸗ 
e Stiefeln entwendet. 

te umbinnen. Am 26. Febr. tagte hier im 
die aeffe der 4. Provinzial und Lehrerverſammlung, 
eine z dieſem Sommer hier zuſammenkoumen ſo 

und Gerſammlung von Lehrern, Geistlichen, Bütgern 
Provin ndbefigern. Es wurde beſchloſſen, daß die 
und ein al.Lehrer-Verſammlung zwei Tae dauern 
ſolle ine Vorverſammlung am Abende vorher ſtattfinden 
Orig Ber den regelmäßigen Sitzungen an den 
nach "tagen ſollen die Nachmittage zu Aus flüge 
wu Kallnen und Eydtluhnen benutzt werden. 

ein Comité von 36 Perſonen aus allen Stün⸗ 
Wählt, das ſich mit dem beſtehenden Provin⸗ 
Mile in Verbindung zu ſetzen und die nöthi⸗ 
Mitye rrangements zu treffen hat. Die Comité⸗ 
zuſamueder werden demnächſt zu einer Verſammlung 

menberufen werden. 


den 
dial. 
gen 


das tettin, 2. März. Man ſchreibt uns aus 
Na e vom geſtrigen Datüm: In der vergangenen 
W wurde hier ſowohl wie in den benachbarten 
nde dern des Darſſes und des Feſtlandes an⸗ 
ogg er Kanonendonner vernommen und hat man 
ar nr Schein aufblitzenden Feuers geſehen. Es 
nade der Richtung nach Hiddenſee zu. Die Kano⸗ 
eineg Hann ungefähr um 11 Uhr und hielt während 
Es ite oben Theils der Nacht ununterbrochen an. 
Keiegef gin unwahrscheinlich, daß einige unserer 
weſen Siffe mit däniſchen Kriegsſchiffen engagirt ge- 
Dänen ud, möglicherweiſe haben vielleicht auch die 
einen Landungsverſuch auf Rügen gemacht. 
Od. Ztg. 


guten Eindruck machte und ſich den beſten 


Stadt⸗ Theater. 


Das geſtrige Benefiz für Fräul. Brenken hatte ſich 


einer Theilnahme zu erfreuen, wie noch kein einziges in 


der gegenwärtigen Satjon; denn das Haus war vis auf 
wenige Plätze i . 


vollſtändig beſetzt. Zu dieſer außerge 
wöhnlichen Frequenz hatten allerdings drei Faktoren 
mitgewirkt: die Beliebtheit der Benefiziantin, die Be⸗ 
geiſterung, mit welcher das Gaſtſpiel des Herrn Grill 


von den hieſigen Theaterfreunden begrüßt wird und das 
Intereſſe, welches das Opernpublikum ſtets für „die 
Zauberflöte“ von unſerm unſterblichen Mozart hegt. — 
Es ift über die Oper ſelbſt jo Vieles geſagt und ge⸗ 
ſchrieben, daß wir uns füglich der Mühe überheben kön⸗ 
nen, den hohen Werth der claſſiſchſten unter den Opern 


näher zu erörtern. Auch auf die einzelnen Nummern 


der einzelnen Partien dürfen wir uns nicht einlaſſen, 
da wir ſonſt ein Referat liefern würden, welches die 
Gränzen dieſes Blattes nicht weit genug finden würde. 


Beſchränken wir uns deßhalb auf das Weſentliche, um 
ſo mehr, als ein eigenthümlicher Unſtern über der Zau⸗ 
berflöte waltend uns die Oper mit einer, in den mei⸗ 
ften Partien gleichen Beſetzung in der diesjährigen Sai⸗ 
ſon ſchon vorführte. 
nicht jo leichte Partie „Königin der Nacht“ erwählt, und 
wir müſſen es geſtehen, daß ſie ſich mit nicht geringem 
Erfolge ihrer ſchwierigen Aufgabe entledigte. Hatte ſie 
zwar nur das Recitativ und die Arie im erſten und die 
Rachearie im zweiten⸗Acte zu ſingen, ſo ſind dies doch 
Nummern, die eben die ganze Kraft einer Sängerin in 
Anſpruch nehmen. Das Reeitativ: „O zittre nicht“, 
fo. wie die gleich folgende Arie „zum Leiden bin ich 
auserkoren“ ſang die wackere Künſtlerin mit einer ſelte⸗ 
nen Vollendung. Die Rachearie wurde von ihr, ohne 
Tran poſiion, mit großer Virtuoſtät durchgeführt, na⸗ 
mentlich ſchmetterte fle mit der größten Leichtigkeit und 
ohne eine Miene zu verziehen, in dem berühmten Staccato 
jeden einzelnen Ton, und insbeſondere das hohe Es mit 
einer ſo ſorgfältigen Reinheit heraus, die ſelbſt den 
ſchärfſten mufikaliſchen Kritiker befriedigen mußte. Bei 
ihrem Auftreten ſeitens des Publikums lebhaft begrüßt, 
mit reichlichen Blumenſpenden und einem Lorbeerkranz 
nebſt Sonett auf ſeidenem Bande erfreut, wurde den 
einzelnen Nummern ihrer Partie rauſchender Beifall zu 
Theil; auch am Schluſſe der Oper wurde ſie durch Her⸗ 
vorruf und wiederholte Blumenſpenden geehrt. — Herr 
Grill hatte in ltebenswürdigſter Weiſe für den Ehren⸗ 
abend der Benefiziantin den „Tamino“ übernommen. 
Unſer geehrter Gaſt führte die ſchöne Partie in einer, 
ſeinen bisherigen Gaſtrollen völlig würdigen Weiſe unter 
dem ungethellteſten Beifalle durch. Frl. Hulger eh war 
durch Unpäßlichkeit verhindert, die „Pamina“ zu ſingen; 
im Intereſſe der Aufführung dieſer herrlichen Oper hät⸗ 
ten wir dieſe Unpäßlichkeit gern auf eine andere Zeit 
verſchoben geſehen, denn Frl. Hofrichter, die mit an- 
erkennenswerthem Fleiße und dem lobenswertheſten Eifer 
die Partie der „Pamina“ durchzuführen ſtrebte, iſt ein⸗ 
mal dieſer Partte noch nicht gewachſen. Nichtsdeſtowe⸗ 
niger dürfen wir ihrem Fleiße und ihrer Sorgfalt, welche 
fie der Partie gewidmet, unſre unbedingte Anerkennung 
nicht verfagen. — Die „drei Damen“ hatten diesmal 
eine ebemalige Künſtlerin erſten Ranges an ihrer Spitze. 
— Möge Frau Fiſcher⸗Achten es uns nicht verübeln, 
wenn wir hier ihren Namen nennen, der auf dem Thea⸗ 
lerzettel nur durch vier Je angegeben war und ein 
Wort der ane erehrung für fie und ein glei 
ches der Dankbarkeit für die weſentliche Unterſtützung, 
die Me IE angedeihen ließ, hinzufügen. Betreffend 
die übrige Beſeßunz der einzelnen Partien muͤſſen wir 
auf unſer früheres Referat verweiſen und können nur 
noch bemerken, daß die ganze bene eng einen ſehr 

n der gegen⸗ 
artigen Saiſon errreichte. Er 


Drittes Symphonie-Eoncert 
det Buchholz'ſchen Kapelle im 
Selonke'ſchen Saale. 


— 


Es läßt ſich ſchwer feſtſtellen, ob die vielfachen 
it dem Pubtltam 

geboten wurden, oder a mehr verborgener 
ewohner unferet Stadt von 

einer lebhaften Betheiligung an dieſen Concerten ab⸗ 


muſikaliſchen Genüſſe, die in letzter Ze 
Grund die muſikaliſchen 


hält. Ob vielleicht ein großer Theil der al en 
Muſikkenner und Muſikfreunde nur die privileg ken 
Thalerſymphonien im Apolloſaale für, vie allein 
ächten und wahren Genüſſe hält und mit Zweifels⸗ 
qualen im Herzen das vortreffliche Buchholz ſche 


Programm mit dem kleinen Entröe von 5 preußiſchen 


Silbergroſchen vergleicht, ſovann aber zu vem günſti⸗ 
gen ni un, es ſei edler im Gemüth, die 
Concerte nicht zu beſuchen, weil „man ja noch Nichts 
von ihnen gehört habe“ — das ſind Hypotheſen, 


über deren Werth oder Unwerth Referent weiter kein 


Wort verlieren will. Jedenfalls iſt den tüchtigen, 
braven Leiſtungen des Herrn Buchholz gegenüber 
der ſchwache Beſuch der Concerte eine beklagenswerthe 
Thatfache. 
von gewiſſenhafteſtem Streben und 


gelang überraſchend gut. 
die Ausführung der beliebten Haydn'ſchen G-dur 
Symphonie (mit dem Paukenſchlage) als durchweg 
correkt und gelungen die der Ouvertüren zu „die 
luſtigen Weiber“ und zu „Struenſee“ ebenfalls ger 
diegen und ſchwungvoll. Die Concerte erhalten, 


Die Benefiziantin hatte ſich die 


worden ſei. 
einige Tage ſo unwohl gefühlt, daß ſie im Bett 


machte et ſich ungefkumt üuf den Weg Et 


Was wir gehört haben, gab Zeugniß 
ernſtem Eifer 
für die Vertretung klaſſiſcher Muſik, ja Manches 
So bezeichnen wir beſonders 


durch die Solovorträge des tüchtigen Celliſten Zürn, 
der ſich in kürzeſter Zeit die Gunſt des Publikums 
erworben hat, und eines talentvollen jungen Geigers 
Heyne, über deſſen Spiel fih viel Schönes Jagen 


ließe, die angenehmſte Abwechſelung. Wir wünſchen 


dem wackern Dirigenten von Herzen das beſte Glück, 
und danken ihm für Das, was er uns bis jetzt ge⸗ 
boten. Mag er nicht nachlaſſen, nnd rüſtig fort⸗ 


ſchreiten auf dem betretenen Wege, wenn es auch für 
jetzt mit Opfern geſchieht. Das Publikum wird ſich 
mehr und mehr 
Stadt 


um ihn ſchaaren und das unſerer 
würdige Unternehmen ſtützen. Auch Vater 
Liebig in Berlin mußte ſich für ſeine Concerte erſt 
ſein Publikum erziehen, ehe die Tauſende zu ihm 


wallfahrten, denen der ariſtokratiſche Concertſaal des 
Königl. Schauſpielhauſes zu klein und der darin be⸗ 


anſpruchte Thaler zu groß war. — 
Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Heimliche Begrabungſeiner Leiche.] Im 
Stalle eines Kaufmanns zu Stadtgebiet fand man 
zu Anfang Januar d. J. die Leiche eines neugebore⸗ 
nen Kindes. Man vermuthete ſofort, daß das heim⸗ 
liche ungeſetzliche Begräbniß von der vor einigen 
Tagen aus dem Dienſt entlaſſenen Köchin des Hau⸗ 
ſes, Marianne Potrykus, herrühren möchte. Als 
dieſelbe nun aufgeſucht worden war und befragt 
wurde, ob ſie keine Auskunft über die im Stalle 
aufgefundene Leiche geben könne, geſtand ſie ein, daß 
ſie vor Kurzem geboren und das Kind, welches todt 
zur Welt gekommen, heimlich im Stalle begraben 
habe. Ihrer Angabe, daß das Kind todt geboren 
ſei, glaubte man allerdings nicht ſofort, und es fiel 
auf ſie der Verdacht des Kindesmordes, weßhalb ſie 
zur Unterſuchungshaft eingezogen wurde. Indeſſen 
ergab die von den Gerichtsärzten vorgenommene 
Obduction der aufgefundenen kleinen Leiche, daß das 
Kind in der That todt zur Welt gekommen. Es 
konnte ſomit nicht die Anklage wegen Kindesmordes 
erhoben werden, und es blieb nur übrig, die unter 
einem ſo ſchweren Verdacht verhaftete Perſon wegen 
heimlicher Beerdigung anzuklagen. Geſtern befand 
fie ſich unter der letztgenannten Anklage vor den 
Schranken des Criminal-⸗Gerichts und hatte auf die⸗ 
ſelbe weiter nichts zu entgegnen, als daß ſie durch 
die Angſt und Noth zu der Geſetzwidrigkeit getrieben 
Nachdem ſie geboren, habe ſie ſich 


— e — 


habe liegen müſſen und unvermögend geweſen ſei, 
ihre Arbeit zu verrichten. Aus dieſem Grunde ſei 
fie von der Herrſchaft aufgefordert worden, das Haus 
zu verlaſſen. Nun habe ſie anfänglich nicht gewußt, 
was ſie mit dem todten Kinde, welches ſie ſo lange 
bei ſich im Bette gehabt, habe anfangen follen; 
ſpäter fei fie auf den Gedanken gekommen, es im 
Stalle zu begraben. Der Herr Staatsanwalt bean⸗ 
tragte für die Angeklagte eine Gefängni e. von 
3 Monaten. Der hohe Gerichtshof erkannte indeß 


nur in Anbetracht der faſt zwei Monate langen 


Unterſuchungshaft, welche ſie erlitten, auf 8 Tage 
Gefängniß. 


— 
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Nachdem ihm der Dlebſtahl mit leichter 


ch ehe er Danzig erreichte, 1 de er 
Beſtohlenen, der ion verfolgte, feftge 
Arm der Gerechtigkeit banken. & 
vor Gericht ein, den. begangen 3 
er fei, ſagte er, nicht 
ih m * 2. 5 A 99 
ücke geweſen; ſo habe er ſich, ein ige. Thaler 
ben lien Gebe el Ne 
nehmen wollen, keinesweges den ganzen Beutel. 
n er ihn in der 
er habe ihn alſo, um 
ge Thaler zu erreichen, 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


3) 4| 836,72 | + 0,4 [Südl. ftil, bewölkt u. trübe. 

4 8 336,57 — 14 SW. ſchwach, hell, Kimm. 
bewölkt u. neblig. 

12) 336,08 | + 0,5 S. mäßig, bewölkt u. Nebel. 


Trajekt über die Weichſel. 
Freitag, 4. März. 
Bei Culm (Terespol), bei Graudenz (Warlubien) und 
10 ar (Czerwinsk⸗ Marienwerder) per Kahn nur 
ei Tage. 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, 4. März. Die Strom Schiffahrt ſcheint 
in den nächſten Tagen eröffnen zu wollen, das Eis auf 
der Weichſel iſt an mehreren Stellen in Bewegung ge» 
kommen. Nachts haben wir Froſt, im Tage Frühlings⸗ 
Wetter. Wind wechſelt über Süd von Oft zum Weft. 
— Durch das Ablehnen des Congreſſes von Seiten 
Dänemarks iſt die Kriegsfrage in ein anderes Stadium 
getreten. Englands Bemühungen haben in Kopenhagen 
eine arge Schlappe bekommen und ſeine Sympathien 
für den „Eckſtein des euxopäiſchen Gleichgewichts“ dürfte 
etwas ſtark abgekühlt ſein? Wir denken, die Groß- 
prahlerei wird nunmehr aufhören und die Impertinenz, 
von welcher Seite ſie auch komme, einer gerechteren 
Strafe entgegengehen. — In England blieb der Korn- 
handel außerordentlich ſtille, derumſatz ſehr klein und wo ver⸗ 
kauft werden mußte, waren Preiſe 1, 2 au] 3 sh. nie- 
driger. Die Inhaber von Danziger Weizen wurden feſter, 
die Fracht für Dampfer ging 1 sh. billiger, aber die 
Frachter derſelben waren hier ſofort genöthigt, dieſen 
ganzen Vortheil und mehr noch wieder daran zu ſetzen, 
um die Ladungen für dieſe Schiffe ſo ſchnell wie es nöthig 
iſt zu complettiren, denn die Eiſenbahn Zufuhr iſt ſchwächer 
geworden und wird angeſichts der bald erwarteten Kahn⸗ 
abladungen noch geringer werden. Unſere Preiſe von 
Weizen find ſeit acht Tagen etwa 1 Sar. höher gegan⸗ 
gen. Roggen 14 Sgr. theurer, für April-Mat-Liefe- 
rung fl. 225 pr. 818 pfd. gebandelt. Gerſte und Erbſen 
ohne Handel. Unſere Beſtände haben ſich im letzten 
Monate recht bedeutend vergrößert; es lagerten am 
1. März d. J.: 18,290 Laſt Weizen, 3220 Laſt Roggen, 
650 Laſt Gerſte, 200 Laſt Hafer, 590 Laſt Erbſen, 
900 Laſt Rübſen, 150 Laſt Leinſaat. 


Bromberg, 3. Marz. Der Verkehr am hieſigen 
Platze, was das Getreidegeſchäft anbelangt, hat im Mo- 
nat Februar etwas zugenommen. Der Grund hiervon 
iſt darin zu ſuchen, daß wegen der ſchon lange andauern⸗ 
den niedrigen Preiſe die Zufuhren bisher nicht ſo belang- 
reich geweſen ſind, als zu derſelben Zeit in früheren 
Jahren, daß nunmehr aber wegen Mangel an Raum 
die meiſten Beſitzer genöthigt waren, in ihren Speichern 
und Scheunen Platz zu ſchaffen und den Markt zu ber 
ſchicken. Die Zufuhren von Weizen waren jedoch viel 
bedeutender, als die von Roggen, weil der Verkauf von 
Weizen mehr Geld ſchafft und man von Roggen allge⸗ 
mein die Anſicht hat, daß derſelbe nicht mehr im Preiſe 
weichen wird und alſo das Anhalten deſſelben keine ver⸗ 
fehlte Speculation fein dürfte. Der Hauptzuzug in Rog⸗ 
gen geſchah auch im Februar aus Polen. 

Breslau, 29. Febr. [Wollbericht.] Bei Fort- 
dauer der niedrigen Preiſe, wie ſolche nun ſchon Mo- 
nate andauern, waren die Verkäufe im Februar etwas 
bedeutender. Es wurden im Ganzen etwa 7000 Etr., 
beitehend aus ungefähr 3000 Ctr. polniſchen Wollen, 
etwa 2250 Ctr. ruſſiſcher Rückenwäſche, etwa 700 Gtr, 
ruſſiſcher Fabrikwäſche, etwa 450 Cir. Locken⸗ und Ger- 
berwollen und ungefähr 600 Ctr. ſchleſiſchen Wollen, 
an Kammgarn- und Tuchfabrikaten des deutſchen Zoll⸗ 
vereins, Rheinländiſche und Hamburger Wolländler, fo 
wie an hieſige Kommiſſionshäuſer verkauft. Die In- 
haber von Wollen bleiben weiter ſehr verkaufsluſtig und 
die Beſtände bieten immer noch in allen Gattungen 
große Auswahl. 


Borſen-Verkäufe zu Danzig am 4. März. 
Weizen, 80 Laſt, 134.35pfd. fl. 420; 133.34pfd. fl; 
412}; 131.32, 132.3 3pfd. fl. 4024; 13 lpfd. fl. 390. 
128pfd. fl. 370, 390; 126pfd. fl. 350; 122.23 pfd. 
fl. 330. Alles pr. 8öpfd. 
Roggen, 127 pfd. fl. 222; 127.28pfd. fl. 225. pr. 813 pfd. 
Gerſte, 118pfd. fl. 180. 


FFP 
Mittel für Bruſt⸗ 


und an Aſthma⸗Leidende. 

Alle an Aſihma, Engbrüſtigkeit, trockenen 
Huften, überhaupt Bruſt⸗Leidende mögen ſich 
vertraungsvoll an Rernhardt & Sohn 
in Deſſau wenden, die einen Kräuterſaft 
gegen Aſthma und ein Kräuterpulver für Bruſt⸗ 
Leiden beſitzen, wodurch Vielen geholfen worden, 
worüber ſchriftliche Zeugniſſe vorliegen. 


Knochenmehl — super phosphat — 
aus der Dampfmühle Dratum, offerirt 
W. Wirthschaft, 


Bf. Dr. Std. 


Pr. Freiwillige Anleihe 4 1004 99 
Staate - Anleihe v. 1859 5 105½ 104 
Staats- Anleihen v. 1854, 55, 57 .. 41 994 994 
do. ee 44 995 55 
do. v., 18585 4 99 99 
do. v. 1850, 1852 494 94 
do. a en 52 944 | 
do. 7 4 957 947 
Signs Schechen us. ne 9° 3} 30 83 
Prämien- Anleihe v. 1858. 31 — — 


Schiſfs-Rapport aus Weufahrwafer. 
Geſegelt am 3. März: 
Gray, Dampfſ. Temora, n. London m. Getreide. 
Ankommend am 4. März: 
Princeß of Wales, Seroggie. Wind: Süd: 


Angekommene Fremde. 
m Engliſchen Hauſe: 

Rittergutsbeſ. Gudewitz a. Schimmelwitz. Domainen- 
Pächter Hagen n. Gattin a. Sobbowitz. Die Kaufleute 
Kleinſchmidt a. Leipzig, Reichert a. Berlin, Weſthoff aus 
Bremen u. Hertzbach a. Bromberg. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Fleiſſig a. Floß, Laudien a. Iſſelburg, 
Diesfeldt a. Stettin, Schwarzbach u. Butter a. Berlin, 
Stäckel a. Leipzig u. Scheddel a. Marienburg. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Heyer n. Gattin a. Cloſſau. Inſpeet. 
Seelig a. Saskoczin. Die Kaufl. Spalding a. Breslau, 
Krauſe a. Stolp, Wolff u. Behrend a. Berent, Rive a. 
Cöln u. Kühne a. Berlin. 

Hotel zum Kronprinfen: 

Rittergutsbeſ. Hardt a. Littſchen. Schiffsbaumeiſter 
Eggert a. Königsberg. Kunſtgärtner Cordes a. Thorn. 
Die Kaufl. Riegel a. Mainz, Schulz a. Chodzieſen, 
Löbener a. Dresden, Jacobſohn a. Berlin und Rabe 
a. Marienburg. 

Hotel d' Oliva: 

Die Riltergutsbeſ. v. Kocziskowski a. Bychow und 
v. Kocziskowski n. Gattin a. Kl. Perlin. Die Kauft. 
Koch a. Berlin, Schäfer a. Chemnitz, Nölken a. Leipzig 
u. Kriethe a. Lübeck. 

Hotel de Thorn: 
Rittergutsbeſ. v. Donimirski n. Fam. g. Hohendorf. 
Die Kaufl. Vogel a. Liegnitz und Steinbrück a. Berlin. 
Rentier Müller a. Marienwerder. Ingenieur Lemborn 
a. Swinemünde. 
Deutſches Haus: 

Schaafdirektor Below a. Bolſchau. Die Gutsbeſ. 

v. Borzyskowskl n. Fam. a. Mſüszewitz, Wendtland aus 


Podgorcz und Amort a. Dembagocz. Stud. v. Borzys⸗ 


kowski a. Pelplin. Die Kaufl. Manhardt a. Wertyheim 
u. Jordan a. Berlin. 


Aufträge auf rothes wie weißes 
Kleeſaat in allen Qualitäten, echt Engl., 


Ital., Franz. und Deutſches Myegras, = 


Franzöſiſche Lucerne, ſowie diverſe 


andere Sämereien führen nach Probe 
prompt und billig aus 


Biegier & Collins, 
Ankerſchmiedegaſſe Nr. 16. 


zee H ,J, 


D geehrten Herren Guts⸗ u. Hofbeſitzern, 
ſo wie den Bewohnern der Umgegend von 
1 Prauſt erlaube ich mir hiermit die 
ergebene Anzeige zu machen, daß ich meinen 
0 Wohnort von Suckezin nach Prauſt verlegt 
Ü habe. L. 


a 


Ken | 


Maurermeiſter. 
* S rr rr Dy 29: 
Süßwein, Muscat, pro Alt 
A und 5 Thlr., Flaſchen à 6 Sgr., in vorzüglich 


Qualität, empfiehlt L. A. Janke⸗ 
Beſte Weizen⸗ und Noggenflel 


offeriren billigſt 


Regier & Collins, 


Ankerſchmiedegaſſe 16. 


Neue Muſikalien 
beiſpiellos billig!!! 


um gänzlich damit zu räumen! ER 

Von G. Stangel’s ; 

Antiquar Buchhandlung in Leipzit 
iſt zu beziehen: 


Neueſte Pianoforte-Bibliothek. 


Neueſte Folge, enthaltend die vorzüglichſten und 
beliebteſten Compoſitionen, leichter und mittler Gattung 
von C. M. v. Weber, Burkhardt, Canthal, Marſchnel 
Reißiger, Jac. Schmitt, Schuberth, E. Krebs, Nies 
Chwatal und vielen Andern; als Ouvertüre" 
Potpourri's, Variationen, Duetten, Arien, Intro 
ductionen, Rondo's, Etüden, Nocturnen, Fantaſiel, 
Uebungsſtücke, Tänze, Märſche ete. 

300 Seiten größtes Notenformat⸗ 
Ladenpreis 12 Thlr. für nur 1 Th" 
5 Sgr. Elegant in Enveloppe. 

Etwas Preiswürdigeres von ſehr guten 
und neuen Muſikalien, als obige „Neueſte Pianoforte“ 
Bibliothek“ iſt bis dato nicht geboten worden, un 
ahle ich dem Beſteller, der damit nicht zur vollſten 

ufriedenheit bedient wird, den Betrag be 
een ſofort retour. 5 

irect, ſowie durch alle Buchhandlungen zu beziehen 
von G. Stangel in Leipzig. Ne 


Die Niederlage landwirthſchaftlicher 
Geräthe und Maſchinen, 


Laſtadie 36 in Danzig, 


wird den 


beſchafft. 


Dreſchmaſchinen mit Göpel. 
Säemaſchinen in verſchtedener Größe, breit und 
centrifugal. 
Drainröhreupreſſen in verſchiedener Größe. 
äckſelmaſchinen se do 1 9 1 


artoffelſortirmaſchinen do. 
Kornreinignugsmafchinen do. 
Wind- und Cylinder ⸗ 
Nübenſchneidemaſchinen do. 
Würfel- und Mus-. 
Oelkuchenbrecher. 
Schrotmühlen do. 
Pferderechen. 


Pferdehacken und Handhaden. 

Pflüge jeglicher Conſiruction, Schwing- und Karren, 

Eggen jeglicher Conſtruction. 

Krümmer, Cultivatoren und Exſtirpatoren. 

Waſchmaſchinen, Wringmaſchinen, Maugeln 
und Trockenſchirme. 

Buttermaſchinen verſchiedener Größe u. Couſtruction. 

Wurſtſtopfmaſchinen. 


Berliner Boͤrſe vom 3. März 1864. 


den Herren Landwirthen mit dem vervollſtändigten Lager jeglichel 
landwirthſchafflichen Geräkhes Hiermit bestens emp alen > 7° 


Noch fehlende gewünſchte Maſchinen werden in kürzeſter Ze 


empfohlen. 


Vorräthig in der Niederlage ſind: 


leiſchhackmaſchinen. 
Nabe ene 
Behäufelpflüge verſchledener Conſtruction. 
Untergrundspflüge. Bergpflüge. 
orken zum ſtaken und graben. 
iſerne Gartenmöbel; 
Decimal: Wangen jeder Größe. 
Ketteupumpen. 
Korkmaſchinen. 
Kleeſamenharken. 
Thierärztliche Inſtrumente. 
Garten⸗Inſtrumente. 
Jagd⸗ und Taſchenmeſſer. 
agd⸗ und Seſſelſtöcke. 
Erdbohrer. 
Pflanzeiſen. 
Viehſalzleckſteine. 
enuereimer. : 
artoffelſchrapmaſchinen. 
Baumleitern. 
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Oſtpreußiſche Pfandbriefe 31 — 843 1 Danziger Privatbanz TEE 
do. do. . . 494, 935 Königsberger Privatbank 4 — 100 
pommerſche do. .. . .. 31 885 88 Pommerfhe Rentenbriefe 4 — 945 
do. do. 499 — pPoſenſche a eie, en, —ä 4 — 961 
po ſenſche We a en. 4 — — breußiſche v0, n 0 7 vo 9 
do. chi. 88 FR 31 — | — preußiſche Bank-Antheil-Scheine . 2... | 44 125 KR 
do. neue do. ie 4 1:94 935 Oeſterreich. Metalligues 25, 605 501 
weſtpreußiſche do. We 31 843, 838] do. National-Anlei e 5 674 6 | 
bo. 0. are er 4 91 | 935 vo. prämien-Anleihe 1 751 7 
do. ö 4 914 91T f Uuß.-polniſche Schatz-Obligationen 4 73 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


